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OPEN ACCESSSCHWERPUNKT
 Am Karlsruher Institut für Technolo-
gie (KIT)1 existiert eine lange Tradition der 
zentralen Erfassung und des Nachwei-
ses der Veröffentlichungen der Forschen-
den. In den letzten Jahren wurden zusätz-
lich zur Erfassung der bibliographischen 
Daten Open Access-Server installiert (wie 
KAROLA2 im Forschungszentrum (2007) 
und EVA3 (1997) in der Universität Karlsru-
he). Über beide Plattformen können Publi-
kationen aus dem KIT archiviert und frei im 
Internet zugänglich gemacht werden. In 
der Universität Karlsruhe wurde 2007 die 
Universitätsbibliographie mit dem Volltext-
server zu EVA STAR – Elektronisches Voll-
textarchiv – Scientific Articles Repository ver-
bunden – auch um die Aufmerksamkeit der 
Forschenden gezielter auf Open Access-Ver-
öffentlichungen zu lenken. Derzeit wird ein 
hoher personeller Aufwand betrieben, um 
das Repository mit elektronischen Volltex-
ten von Veröffentlichungen der Mitglieder 
des KIT zu befüllen, die gemäß der jewei-
ligen Verlagspolitik4 neben der Verlagsver-
öffentlichung im Sinne des grünen Weges 
archiviert und frei zugänglich gemacht wer-
den dürfen.
Goldener Weg
Vor dem Hintergrund der Problematik des 
grünen Weges von Open Access-Veröf-
fentlichungen, die sich an den geringen 
Zuwachszahlen der Repositorien ablesen 
lässt, wurden an beiden Forschungsein-
richtungen in den letzten Jahren Anstren-
gungen in Richtung des goldenen Weges 
1 Das am 1. Oktober 2009 gegründete Karlsruher Ins-
titut für Technologie (KIT) ist der Zusammenschluss 
einer Großforschungseinrichtung des Bundes – des 
Forschungszentrums Karlsruhe – mit einer Universi-




4 C. Spiecker; M. Schulze: „Was gestatten  deutsche 
Verlage ihren Autoren?“ Der deutschsprachige 
Zugang zu den Open-Access-Informationen der 
SHERPA/RoMEO-Datenbank. In: Bibliotheksdienst 44, 
2010, Heft 7, S. 679-699.
Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) ist am 1. Oktober 2009 aus dem Zusammenschluss 
des Forschungszentrums Karlsruhe in der Helmholtz-Gemeinschaft und der Universität Karlsruhe 
hervorgegangen. Damit entstand eine der weltweit größten Forschungs- und Lehreinrichtungen 
mit dem Potential und dem Anspruch, in Gebieten wie der Energieforschung oder der 
Nanotechnologie eine Spitzenposition einzunehmen. 
Das Präsidium des KIT verabschiedete im März 2010 eine Grundsatzposition zu Open Access 
und unterzeichnete im Oktober 2010 die Berliner Erklärung über den offenen Zugang zu wis-
senschaftlichem Wissen. Damit macht das KIT deutlich, dass Open Access eine zukunftsweisende 
Strategie der Wissenschaftskommunikation ist. 
Bereits an den Vorgängereinrichtungen des KIT wurden Servicestrukturen rund um Open Access 
betrieben. Diese werden nun unter dem Dach KIT zusammengeführt. Die KIT-Bibliothek fördert 
und begleitet diesen Prozess federführend. So betreibt sie beispielsweise den Open-Access-Verlag 
KIT Scientific Publishing und integriert die Publikationsdatenbanken und Repositorien des KIT im 
Rahmen des neu einzuführenden Forschungsinformationssystems KIM-FIS. 
Der Beitrag beschreibt die strategischen Überlegungen bei der Implementierung von Open 
Access an einer Institution international herausragender Forschung und Lehre in den Natur- und 
Ingenieurwissenschaften. Darüber hinaus wird ein Einblick in die bisher realisierten praktischen 
Aktivitäten gegeben. 
Open Access Strategy of KIT
Karlsruhe Institute of Technology (KIT) is the merger of Karlsruhe University and the Research 
Center Karlsruhe which came into existence on October 1st 2009. It is one of the largest research 
institutions in Europe focused on Science and Technology and most prominently on Nanosciences 
and Energy Research. In March 2010 the KIT Executive Board passed an institutional open 
access policy and in October it signed the „Berlin Declaration on Open Access to Knowledge 
in the Sciences and Humanities”. Thus KIT emphasizes the importance of open access for the 
sustainable development of scholarly and scientific communication.
Karlsruhe University and the Research Center Karlsruhe have already built service oriented 
infrastructures to support open access. These infrastructures are currently being integrated within 
the KIT. KIT Library Services advance and sustain this process. The Library runs the institutional 
open access publisher KIT Scientific Publishing and integrates repositories and publication 
databases into KIT’s new current research information system KIM-FIS.
The paper describes the strategic considerations regarding open access at a leading research 
institution in Science and Technology. In addition it gives some insights into practical open access 
activities and achievements.
Stratégie de libre accès du KIT
Le KIT, l’Institut de technologie de Karlsruhe qui a vu le jour le 1er octobre 2009, réunit le Centre 
de recherche de Karlsruhe de l’Association Helmholtz et l’université de Karlsruhe. Cette fusion a 
donné naissance à une des plus grandes institutions de recherche et d’enseignement du monde 
qui a le potentiel et l’ambition de devenir un leader dans des domaines comme la recherche sur 
l’énergie ou la nanotechnologie. 
La présidence du KIT a adopté en mars 2010 une position de principe sur le libre accès et signé 
en octobre 2010 la Déclaration de Berlin sur le libre accès aux connaissances scientifiques. Par 
cette signature, le KIT montre clairement que le libre accès est une stratégie d’avenir en termes 
de communication scientifique. 
Les précurseurs du  KIT possédaient déjà des structures de service autour du libre accès. Elles sont 
désormais regroupées sous la férule du KIT. La bibliothèque du KIT accompagne ce processus en 
jouant un rôle prépondérant. Ainsi, elle exploite la maison d’édition de libre accès KIT Scientific 
Publishing et intègre les banques de données des publications et référentiels du KIT dans le cadre 
de l’introduction obligatoire de KIM-FIS, le système d’information destiné à la recherche. 
L’article décrit les réflexions stratégiques qui ont présidé à l’introduction du libre accès dans une 
institution de tout premier plan au niveau international dans les domaines de la recherche et de 
l’enseignement des sciences et de l’ingénierie. Par ailleurs, l’auteur décrit les activités concrètes 
déjà menées. 
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von Open Access-Publikationen unternom-
men. Beide Institutionen waren mit ihrer 
Fächerausrichtung und einem Zeitschrif-
tenbestand, der viele STM-Verlage umfasst, 
besonders von der sogenannten „Zeitschrif-
tenkrise“ betroffen. Diese Sensibilisierung 
für die Kostenfrage der kommerziellen wis-
senschaftlichen Informationsversorgung 
mündete 2004 an der Universität Karlsru-
he in die Gründung eines institutionseige-
nen Verlags, der – neben dem konventio-
nellen Verkauf über den Buchhandel – im 
Sinne des goldenen Wegs vor allem elekt-
ronische Open Access-Veröffentlichungen 
verbreiten sollte. Der Verlag war in den Fol-
gejahren sehr erfolgreich und hat bereits 
annähernd 600 Open Access-Monografi-
en produziert. Im Mai 2009 präsentierte er 
die erste Open Access-Zeitschrift eines Uni-
versitätsverlags in Deutschland – das Journal 
of Spatial Concepts5, das auch im Directory 
of Open Access Journals gelistet ist. Im For-
schungszentrum besteht seit 1956 eine zen-
trale Reihe an Forschungsberichten (Wissen-
schaftliche Berichte des FZKA), die parallel 
elektronisch publiziert werden. Beide Ver-
lagsdienste waren Teil der jeweiligen Bib-
liotheken und wurden im Zuge der Fusion 
zur KIT-Bibliothek6 integriert. Sie präsentie-
ren ihre Dienstleistungen nun gemeinsam 
als Open Access-Verlag KIT Scientific Publi-
shing7. Die Gründung eines eigenen Open 
Access-Verlags, der zentral im KIT in Erschei-
nung tritt und regelmäßig Veranstaltungen 
zum Thema Open Access durchführt, för-
dert die Diskussion um Open Access-Publi-
kationen unter den Forschenden im KIT. 
Der Verlag des KIT ist auch eine wichtige 
Anlaufstelle bei der Beratung im Bereich der 
Autorenrechte im Hinblick darauf, dass For-
schungsergebnisse Karlsruher Wissenschaft-
ler frei im Internet zur Verfügung stehen 
und damit eine größere Sichtbarkeit erlan-
gen. Die vielen Anfragen, die beim KIT-Ver-
lag in dieser Sache eingehen, belegen den 
großen Informationsbedarf unter den For-
schenden. Eines der Ziele von Informations-
veranstaltungen der KIT-Bibliothek ist dabei 
auch, die Wissenschaftler zu ermutigen, in 
reinen Open Access-Zeitschriften zu veröf-
fentlichen. 
Open Access-Grundposition
Die über beinahe ein Jahrzehnt geführ-
te Open Access-Diskussion in den STM-
Fächern hat dazu geführt, dass Open Access 
nicht mehr mit mangelnder Qualität gleich-
gesetzt sondern als eine Sammlung alter-




Kern der Debatte ist, eine nachhaltige Wis-
senschaftskommunikation sicherzustellen. 
Angesichts der fortgesetzten Preissteigerun-
gen internationaler Verlage ist dies auch in 
Zukunft eine unumgängliche Diskussion für 
die Leistungsfähigkeit des Wissenschaftssys-
tems.
Aufgrund dieses Diskussionsstandes hat 
das KIT in der relativ kurzen Zeit von zwei 
Monaten am 24. März 2010 eine Open 
Access-Grundposition verabschiedet. 8 Die-
se folgt im Wesentlichen den Grundsätzen 
der Helmholtz Gemeinschaft (HGF). Hinzu 
kommt der Passus „Das KIT ermutigt sei-
ne Forschenden, ihre Ergebnisse in Open 
Access-Zeitschriften zu veröffentlichen.“
Wichtig für Präsidium, Forschende und Bib-
liothek war dabei der Grundsatz, dass der 
Zweck nicht die Mittel heiligt. Anders aus-
gedrückt: Auch wenn Open Access als die 
weniger gewinnoptimierte und somit nach-
haltigere Variante des wissenschaftlichen 
Publizierens angesehen wird, so soll doch 
kein Zwang ausgeübt werden. Advokaten 
der sog. „Mandatstheorie“ , die für eine 
verpflichtende Bereitstellung von Publikati-
onen in einem Open Access-Repository plä-
dieren, werden dies als Zeichen der Schwä-
che ansehen. Das KIT sieht es jedoch als 
Zeichen der Stärke, die eigene Position dar-
zustellen und seine Mitglieder durch Argu-
mente und Services zu überzeugen, anstatt 
durch eine Vorschrift.
Unterstrichen wurde diese Position durch 
die Unterzeichnung der Berliner Erklärung 
über den offenen Zugang zu wissenschaft-
lichem Wissen9 im Rahmen der internati-
onalen Open Access-Woche am 18. Okto-
ber 2010. Das KIT ist die erste Hochschule 
in Baden-Württemberg und auch bundes-
weit eine der wenigen, die sich in der illus-
tren Reihe der Wissenschaftseinrichtungen 
platziert, welche die international vielbe-
achtete Erklärung unterzeichnet haben. Das 
KIT folgt damit konsequent dem Trend der 
Beförderung von neuen Formen der Wis-
senschaftskommunikation. Denn der freie 
Zugang zu wissenschaftlichen Forschungs-
ergebnissen verbessert nicht nur die Infor-
mationsversorgung und den Forschungs-
transfer der Wissenschaftler weltweit. 
Langfristig steigt der Impact bzw. die Sicht-
barkeit der Forschenden des KIT, die Pub-






10 Y. Gargouri, C. Hajjem, V. Larivière, Y. Gingras, L. Carr, 
et al.: Self-Selected or Mandated, Open Access Incre-
ases Citation Impact for Higher Quality Research. In: 
PLoS ONE (2010) 5(10): e13636. doi:10.1371/jour-
nal.pone.0013636 
Forschungsinformationssystem
Strategisch ist Open Access am KIT einge-
bettet in die Weiterentwicklung des Publi-
kationsmanagements, das wiederum Teil 
eines umfassenderen Forschungsinformati-
onssystems ist.
Informationen über die Forschungsleis-
tungen der Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler des KIT – Publikationen, 
Dissertationen, Habilitationsschriften, For-
schungskompetenzen, Forschungsprojekte 
inklusive ihrer komplexen Merkmale, aber 
auch Vorträge und Patente sowie Techno-
logieangebote – werden derzeit von vie-
len verschiedenen Organisationsteilen mit 
unterschiedlichen Methoden in unterschied-
lichen Formaten und in unterschiedlicher 
Qualität und Quantität erhoben, gepflegt 
und publiziert. Insgesamt fehlt die Möglich-
keit, Informationen im gewünschten Maße 
miteinander zu verknüpfen und sowohl in 
Bezug auf Einzelpersonen, als auch Orga-
nisationseinheiten aggregieren zu können. 
Hinzu kommt, dass die Publikations- und 
Forschungskulturen beider Standorte sich 
jahrzehntelang unabhängig voneinander 
entwickelt haben, so dass es heute am KIT 
standortspezifische Unterschiede bei der 
Dokumentation von Forschungs-Metadaten 
zum Beispiel hinsichtlich der Datenmodelle 
bzw. der Erfassungsmethodik gibt. 
Diese Heterogenitäten und Medienbrüche 
erschweren den Forschenden, der Leitung 
und den zentralen Serviceeinrichtungen 
wie auch der interessierten Öffentlichkeit 
den Zugang zu wichtigen Informationen 
hinsichtlich der wissenschaftlichen Leistun-
gen des KIT. Konsistente Übersichten über 
die Forschungsleistung seiner Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler sind für das 
KIT im Wettbewerb der besten deutschen 
und internationalen Forschungseinrichtun-
gen jedoch von entscheidender Bedeutung.
Aus diesem Grunde hat das Präsidium des 
KIT am 10. März 2010 beschlossen, im Rah-
men des Projektes KIM-FIS ein Integriertes 
Forschungsinformationssystem schrittwei-
se aufzubauen. ‚KIM‘ steht dabei für ‚Karls-
ruher Integriertes Informationsmanage-
ment‘. Jedes im KIT unter diesem Konzept 
stehende Projekt unterstreicht damit seinen 
Anspruch, sich in dieses serviceorientierte 
Integrationskonzept (iSOA) einzufügen.11 
Im Zuge eines Ausschreibungsverfahrens 
wurde Ende Juli 2010 das System Converis 
der Firma Avedas ausgewählt. 12
11 H. Hartenstein; W. Juling; A. Maurer: Karlsruher Inte-
griertes Informations-Management – KIM In: Infor-
mationsinfrastrutkturen im Wandel. Informationsma-
nagement an deutschen Universitäten. Göttingen: DINI 
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Verstanden wird unter einem Forschungsin-
formationssystem die Gesamtheit der Pro-
zesse und Instrumente zur Gewinnung, Ver-
knüpfung, Darstellung und Nutzung von 
Forschungs-Metadaten der am KIT tätigen 
Forschenden. KIM-FIS soll einerseits die For-
schenden, andererseits die Organe der Lei-
tung und zentralen Dienste von Doku-
mentationstätigkeiten entlasten sowie die 
Verknüpfung, Aggregierung und Darstel-
lung von Forschungs-Metadaten erleich-
tern bzw. überhaupt erst ermöglichen. Ziel 
des Teilbereichs Publikationsmanagement 
ist es, direkt am Forschungszyklus des Wis-
senschaftlers anzusetzen, die Datensamm-
lung aus externen Fachdatenbanken und 
Repositorien zu integrieren und somit die 
Arbeitsprozesse weitgehend zu automa-
tisieren. Dabei werden die bestehenden 
Publikationsdatenbanken und Volltextre-
positorien an Campus Nord (ehemaliges 
Forschungszentrum) und Süd (ehemalige 
Universität) des KIT abgelöst und integriert. 
Daten im Zusammenhang mit Publikatio-
nen sollen nur noch einmal erfasst bzw. bei 
Zuordnung aus externen Quellen nur ein-
mal validiert werden müssen, um dann in 
unterschiedlichsten Zusammenhängen – 
Webseiten, Curriculum Vitae, Publikations-
listen, Literaturverwaltungsprogramme etc. 
– wiederverwendet werden zu können. 
Neben einem zuverlässigen Speicher- und 
Managementsystem für die eigenen Publi-
kationen ist die Verknüpfung der Publikatio-
nen mit weiteren Daten möglich.
Das Publikationsmanagement wird in der 
Lage sein, die unterschiedlichen Modelle 
und Publikationskulturen des KIT abzubil-
den und zu unterstützen. Am Campus Süd 
hat sich ein auf Freiwilligkeit basierendes 
System der Publikationsverzeichnung her-
ausgebildet. Nur durch gute Serviceange-
bote kann die Bereitschaft der Forschenden 
erreicht werden, daran teilzunehmen. 
Für den Campus Nord existiert eine Ver-
öffentlichungsordnung die regelt, wie z.B. 
der Sicherung gewerblicher Schutzrechte 
an Forschungsergebnissen, der notwendi-
gen Berücksichtigung von Vertraulichkeits-
vereinbarungen oder sonstigen rechtlichen 
Verpflichtungen gegenüber Dritten bei 
Publikationen Rechnung getragen werden 
kann. Durch die verpflichtende Genehmi-
gung von Publikationen im Rahmen dieser 
Veröffentlichungsordnung wird eine relati-
ve Vollständigkeit des Nachweises erreicht.
Die Stärke des KIT besteht in der Modell-
vielfalt und in der Wechselbeziehung der 
Modelle. So können unterschiedliche Vor-
gehensweisen verglichen, erprobt und opti-
miert werden. Dadurch entstehen Freiräu-
me für Innovation. Wichtig ist hierzu die 
nötige Gelassenheit. Wer Einheitlichkeit 
(oder negativ ausgedrückt: eine Monokul-
tur) aus Gründen der Übersichtlichkeit favo-
risiert, wird hier anderer Meinung sein. Dies 
ist jedoch erklärtermaßen nicht der Weg des 




Das KIT hat sich an der DFG-Ausschreibung 
Open Access-Publizieren beteiligt.13 Im Vor-
feld zeigte sich, wie wichtig ein differen-
ziertes Publikationsmanagement ist. Das 
13 http://www.dfg.de/foerderung/info_wissenschaft/
info_wissenschaft_10_01/index.html
KIT gehört zu den 12 Einrichtungen, die in 
der Lage waren, die notwendigen Basisda-
ten kurzfristig zu erheben. Von den Gutach-
tern wurde dieser Aspekt neben der Open 
Access Policy und der „Reife des aus einem 
Fusionsprozess heraus vorgelegten Antrags“ 
in besonderer Weise gewürdigt. Trotzdem 
oder besser gerade weil eine so gute Grund-
lage vorhanden ist, soll das Publikationsma-
nagement im Zuge des KIT-Prozesses wie 
oben beschrieben integriert und weiter aus-
gebaut werden. Im Rahmen des DFG-Pro-
jektes wird ab 2011 ein Fonds eingerichtet, 
mit dem Autorengebühren für begutachte-
te Open Access-Zeitschriften bis maximal 
2000.- EUR gefördert werden können. Die 
Förderung der DFG wird dabei 75% abde-
cken, das verbleibende Viertel wird aus zen-
tralen Mitteln des KIT getragen. Die Open 
Access-Freischaltung von Aufsätzen in prin-
zipiell subskriptionspflichtigen Zeitschrif-
ten nach dem Modell des „Open Choice“ 
ist nicht förderfähig. Die KIT-Bibliothek wird 
die Anträge lediglich nach formalen Kriteri-
en nicht jedoch inhaltlich prüfen und den 
Fonds verwalten. Parallel dazu ist im Projekt 
eine Reihe von strategischen Maßnahmen 
geplant, um Modelle einer nachhaltigen 
Wissenschaftskommunikation zu etablieren.
Strategische Maßnahmen
Wichtige Gremien in der strategischen Bera-
tung des KIT sind der Ausschuss für Informa-
tionsverarbeitung und -versorgung  (IV-A) 
und sein Unterausschuss für die Dienste 
der Informationsversorgung (A-IVS). Der 
IV-A ist ein gemeinsam von Senat und Prä-
sidium des KIT eingesetzter Ausschuss, der 
Integration und Koordination der Informa-


























tionsversorgung und -verarbeitung in allen 
Bereichen des KIT fördert. Der A-IVS fördert 
die Integration und Koordination spezifisch 
im Bereich der Literatur- und Informations-
versorgung. In beiden Ausschüssen wurden 
und werden die Open Access-Konzepte dis-
kutiert und begleitet. 
Sowohl im Forschungszentrum als auch in 
der Universität wurden in den letzten Jah-
ren vielfältige Anstrengungen unternom-
men um Open Access zu befördern. In 
beiden Fällen fungierten die Zentralbiblio-
theken als operative Motoren. Auch in der 
Zukunft wird die gemeinsame KIT-Biblio-
thek diese Rolle übernehmen. Der Fusions-
prozess der KIT-Bibliothek ist derzeit noch 
im Gange, aber bereits jetzt wurden nicht 
nur die Verlagsaktivitäten, sondern alle Pub-
likationsdienste in einem Aufgabenbereich 
integriert. 
Zur operativen Begleitung und Umset-
zung der geplanten Maßnahmen wurde 
eine sechsköpfige Arbeitsgruppe aus Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern der Abtei-
lung Publikationsdienste der KIT-Bibliothek 
zusammengestellt. Diese Arbeitsgruppe 
kann auf langjährige Erfahrung im Publi-
kationsmanagement und insbesondere im 
Umgang mit Open-Access Publikationsmo-
dellen sowie Beratung von Autoren zurück-
greifen. Die Arbeitsgruppe steht in engem 
Austausch mit überregionalen Open Access-
Aktivitäten, darunter Open Access Net, 
DINI und Open Access-Initiative der Helm-
holtz-Gemeinschaft.14 
Umfrage zu Open Access 
Im Sommersemester 2011 ist eine Umfra-
ge unter allen Wissenschaftlern des KIT 
geplant. Darin wird zusätzlich zu der bereits 
erfolgten Datenanalyse auf der Grundla-
ge der bestehenden Publikationsdaten-
banken das Publikationsverhalten in Open 
Access-Zeitschriften erfragt. Das Haupt-
ziel der Umfrage liegt jedoch nicht in der 
Gewinnung weiterer Zahlen, sondern dar-
in, Wissenschaftler für Open Access zu sen-
sibilisieren. Zudem sollen die jeweils diszi-
plinspezifischen Rahmenbedingungen und 
Unterschiede der existierenden Publikati-
onspraktiken vertieft erhoben werden.
Erhöhung der Präsenz des Themas 
Open Access am KIT 
Eine Erhöhung der Präsenz von Open 
Access am KIT und eine Sensibilisierung 
der Wissenschaftler für dieses Thema wer-
den durch einen „Round Table“ zum The-
ma Open Access-Publizieren mit Forschen-
den und Entscheidungsträgern erreicht. 
Dabei werden möglichst repräsentativ alle 
14 http://www.open-access.net/, http://www.dini.de/, 
http://oa.helmholtz.de/.
Fachbereiche einbezogen. Die Ergebnisse 
dieses Dialogs, positive Erfahrungen und 
auch unterschiedliche Blickwinkel werden 
in Interviews im KIT öffentlich gemacht.15 
Diskurs um die Kultur des wissen-
schaftlichen Publizierens am KIT
Wie eine interne Datenanalyse zum Publika-
tionsaufkommen gezeigt hat, ist die Bereit-
schaft zum Publizieren in Open Access-Zeit-
schriften am KIT bislang unterschiedlich 
ausgeprägt. Im Jahr 2009 wurden rund 150 
Aufsätze von Forschenden des KIT in ori-
ginären Open Access-Zeitschriften veröf-
fentlicht, dies entspricht einem Anteil von 
rund 4%. Die vorliegenden Daten zeigen 
eine sehr weite Streuung der Open Access-
Zeitschriften, die bislang für Wissenschaftler 
im KIT relevant sind. Nur in den in Abb. 1 
gezeigten 11 Zeitschriften wurde mehrfach 
publiziert. 
Durch die beschriebenen Begleitmaßnah-
men und die im Zuge der Umfrage erho-
benen Rahmenbedingungen wird der Aus-
tausch in den Kompetenzbereichen des 
KIT16 im Hinblick auf die jeweiligen Publika-
tionskulturen verstärkt und damit auch der 
Diskurs über existierende Evaluations- und 
Bewertungssysteme innerhalb der Wissen-
schaft angeregt. Die derzeit oft zwingen-
de, jedoch nicht sachgerechte Gleichset-
zung von Journal Impact Factor (JIF) und 
wissenschaftlicher Qualität17 muss relati-
viert und durch neue, die wissenschaftliche 
Leistung einzelner Forschender zutreffen-




Die beschriebenen Fragen einer nachhal-
tigen Wissenschaftskommunikation sollen 
im Rahmen der bereits jetzt stattfinden-
den Gespräche zur Informationsversorgung 
bei neu berufenen Wissenschaftlern ver-
stärkt thematisiert werden. Dabei ist u.a. 
auch die Verwendung von Berufungsmit-
15 Z.B. in look|KIT dem Magazin für Absolventinnen 
und Absolventen, Menschen in Wirtschaft, Politik 
und Medien des KIT.
16 Im KIT ordnen sich die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler entsprechend ihrem Fachwissen Kompe-
tenzfeldern zu, die thematisch wiederum zu Kompe-
tenzbereichen gebündelt sind. Kompetenzfelder und 
Kompetenzbereiche bilden das Kompetenzportfolio 
des KIT, das dynamisch ist und neue wissenschaftli-
che Fragestellungen entwickelt und aufgreift. http://
www.forschung.kit.edu/907.php
17 R. Monastersky: The Number That‘s Devouring 
Science. In: The Chronicle of Higher Education, 
(October 2005). http://chronicle.com/free/v52/
i08/08a01201.htm. P.O. Seglen: Why the impact 
factor of journals should not be used for evaluating 
research, In: BMJ, (1997) 314(7079), 498-502. http://
www.bmj.com/cgi/content/full/314/7079/497
18 J. Bollen; H. Van de Sompel; A. Hagberg; R. 
 Chute: A Principal Component Analysis of 39 
Scientific Impact Measures. In: PLoS ONE, (2009) 
4(6). e6022. doi:10.1371/journal.pone.0006022
teln für Open Access-Publikationen denk-
bar. Das KIT hofft, über einen Zeitraum von 
fünf Jahren durch die Wechselwirkung von 
alternativen Publikationsmodellen und der 
Diskussion um Nachhaltigkeit bzw. ange-
messene Bewertungssysteme zu einem 
Wandel der Kultur des wissenschaftlichen 
elektronischen Publizierens zu gelangen. 
Dieser Wandel hat vor zehn bis fünfzehn 
Jahren mit der Diskussion um Preprint- und 
Hochschulschriftenserver begonnen – er 
kann jetzt vollendet werden.
FRANK SCHOLZE 
Direktor der KIT-Bibliothek
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